
Armee verringert und die englische OttupätionS-
armee vermchrt verde. Damit dürfte wohl der 
Augenblick nahe gerückt sein,, wo Aegypten in 
d «  Tasche WglandS verschwindet. 

I n  der b r t  t i s c h e n  Marine herrscht schon 
seit geraumer Zeit ein Geist der Insubordination, 
j a  derdirekten Revolte. HaupHerd scheint der 
Kriegshafen PortSmouth, bezw. eine dortige 
Marinekaserne zu sein. I n  den greisen der Re­
gierung erweckt dies Besorgnisse. Der neue Hafen-
Kommandant hat den Mannschaften mitgeteilt, 
daß er mit außerordentlichen Vollmachten ver­
sehen fei, um die Disziplin wiederherzustellen. 
Alle Waffen werden unter Schloß und Riegel 
gehalteck Eine Marine-Jnfanterieabteilung ist 
Mfianiert. und bereit, jeden Augenblick gegen 
die Kaserne zu marschieren. D a s  große Portal  
der Offizierskaserne ist mit Ketten geschlossen. 

M a r o k k o .  Der vom Sultan ausgesandte 
Kriegsminister E l  Guebbäs verfügt über eine 
Truppenmacht von ungefähr 7000 Mann, die 
beutend besser. ausgerüstet sein sollen, alS die 
scherifischen Truppen eS sonst find. Hierzu wird 
auS Tanger gemeldet: daß beinahe die gesamte 
Bevölkerung von Arzllah im Begriffe stehe, nach 
Wrrasch und Tanger zu fliehen, weil E l  Gneb-
bäS keme Besatzung dorthin gesandt habe, und 
die S tad t  infolgedessen einem Handstreich Rai-
sulis . ausgesetzt sei. 

I y p a n i s c h e  P o I i i i k .  Der frühere Mi-
«istervrüfideut Graf Katsura hat der Presse 
Mchtige politische Aufklärungen gegeben über die 
japanische Politik der letzten Jahre. Katsura 

: habe seit seinem Amtsantritte im Jahre  1901 
cWlnt ,  baß ein Konflikt mtt Rußland unver­
meidlich sei, well die japanische Kontrolle über 
Kyrea einerseÜS für die Sicherheit Japans  un-
erläßljch,^anderseits mit der Aspiration Rußlands 
M W ^ M i i W ü r e i  unvereinbar -war. Die Al­
lianz W M g l a n d  hat den RückHall für Ber-
M W W M g e b m ,  deren Ziel darin gipfelte, 
M W y d s c h u M M r  Rußland — Korea für 

fei Japan für den Fall,  
M W K W H Ä W W k  Wetter« sollten, zum 
Kriege entschlossen getvefen und . habe für natio­
nale Stimmung gesorgt. Daß aus der von der 
Regierma selbst hervorgerufenen Begeisterung 
sich beim FriedmSschWe Schwierigkeiten ergeben 
würden, habe man vorausgesehen. Katsura ver-
glich se^e UnppMlarität m h  der Bismarcks nach 
dem FriedeussWß von 1866. AngefichtS der 
ynsteundlichen Stimmung, die Katsura nach dem 
Kriege entgegengebracht wmde> sei die Durch-
fÜhrung seines ProgrammeS gefährdet gewesen, 
U d  er habe deshalb die Regierung an den 
Marquis Sajonya abgegeben, der sein Pro-
H a m m  übernommen habe. 

Am 1.Jänner  tritt in Oester-
eine Erhöhung der Post- und Telegraphen-

http ein, d m  die Handu und Industrie 
blich getroffen «erden. Erhöht werden 
" I r e n  für LokWriefe von sechs auf zehn 

Kartenbriefe von sechs und zehn auf 
Heller, für Rohrpoftbriefe von d r D g  auf 

füufundd^Wg Heller, für Lokaltelegramme auf 
die. dreifache^isherige Gebühr (!) Endlich wird 
die JähreSgebühr für Telephone in Wien von 
200 Kronen auf 300, 400 m d  A00 Kronm, je 

nach der Stärke de.8 Verkehrs/ erhöht. Die 
Mehrgebühren firtb zur Deckung der Gehalts* 
erhöhungen für Beamte und Diener bei der 
Post bestimmt. Wen' wird durch die Erhöhungen 
am stärksten betroffen. 

Schweiz .  A u s l i e f e r u n g .  Argentinien hat 
die Auslieferung des in Buenos-AyreS verhaf­
teten Bahnangestellten Wydler von Winterthur. 
der den Bundesbahnen 100,000 F r .  gestohlen 
hat, an die Schweiz bewilligt. lieber die Ber-
Haftung des PltdiebeS Heinrich Wydler ver-
nimmt , das „Araent^ Wochenbl." in Buenos-
Ayres folgendes Nähere: Wydler kam vor etwa 
sechs Monaten hierher und zwar unter dem Na-
men „Waldenstein*. Seit  einigen Wochen war 
er in einem hiefigen Geschäfte tm Bureau an-
gestellt. D m  Nachforschungen der schweizerischen 
Gesandtschaft gelang es, seinen Aufenthalt aus-
findig zu machen und so seine Verhaftung her-

leine Verhaftung vornahm, gar nicht imstande 
war, ein Wort hervonubringen. 

— G a m s .  M a r k t b e r i c h t  vom 24. Dez, 
Der diesjährige Weihnachtsmarkt wurde befahren 
mit Großvieh 182, Schweinen 141, - Schafen 97, 
Kälber» 21, Ziegen 13, total 424 Stücken. I n ­
folge der größen Kälte war die Auffuhr von 
Großvieh gegenüber früheren Weihnachtsmärkten 
eine schwächere Auch blieben auS diesem Grunhe 
eine Anzahl fremde Händler auS und war des-
halb der Handel auf dem Großviehmarkt etwas 
flau. Auf d m  Schweinemarkt wurde viel gehandelt 
und könnten str junge s und Faselschweine und 
trächtige Mutterschweine schöne Preise erzielt 
werden. 

Z ü r  ich. D a s  steuerpflichtige Vermögen stieg 
hier von 18.96-1905 von «03 auf 810 Mill., 
das Einkommen von 42,9 auf 90,4 Millionen. 
Die Vermögenssteuer stieg in.  dieser Zeit von 
F ^  3,456,000 auf 4,B76,000 Fr., die Einkommen­
steuer vön F r .  689K00 auf 1,019,000 Fr. ,  die 
MannSstener ging: zurück von Fr .  344,000 auf 
321,000 F r .  Z u  gleicher Zeit verdoppelten sich 
die Einnahmm lies Gaswerks (von F r .  469,000 
auf. Fr .  804,000) M d  deS Elektrizitätswerkes 
(von -Fr. 107,000 auf F r .  216,000), während 
die Einnahmen des Wasserwerks mit Fr.445,000 

.stationär blichen. Möbei ist zu berückfichtigen, 
daß fett 1905 d i M t ä d t  für ihre eigenen Be-
züge an GaS,WUerunvElektrizität den Werkm 
mch'tS mehr vergütet; oaS bedmtet eine Minder-
ausgabe von über Fr .  400,000. 

Ve»tschlanb.  S c h n e e f ä l l e .  D a s  gesamte 
Westdeutschland wurde von gewaltigen Schnee-
verwehmgen heiutgefucht, Pie ^ Empfindliche Ber-

An eiMÄck oberrheiWckiÖrten- herrscht 12 
Gräd Kälte. Man befÄMet/ daß das  ÄheineiS 
zum Stihen kommt und Her Ström zuaemeren 
wird. — Auf allen BahnstreHn der Pfalz fin-
den Verkehrsstörungen K M  Der ReviereMeß-
ug blieb bei Rülzheim liegen und wußte abge-
^ M werden. I n  Berlin hat e s  so stark 
escyneit, wie es d W  zu de» Seltenhettm W r t .  
a8 Thermometer W auf ö Grad unter/Null 
ÄuS  verschiedenes Tchen Frankreichs wird 

ebenfalls sehr startet Schneefall gemeldet. Na­

mentlich find die Departments J u r a  und Ar-
dennes und daS Gebiet von CbalonS betroffen, 
in denen der Zugsverkrhr behindert ist̂  — AuS 
Deva in Ungarn wird berichtet, daß die Schnee-
Massen die Wölfe aus  den WäUern treib n und 
daß die hungrigen Tiere unter den Schafherden 
großen Schaden anrichten: I n  einem Dorfe 
wurde ein Hirte von Wölfen zerrissen. Der 
Plattensee ist zugefroren. Die Eiöfchtcht ist so 
stark, daß  man mit Schlitten darüber fahren 
kann. 

F r a n k r e i c h .  Ein exponierter Posten ist d a s  
Amt des P a r i s e r  ErzbischofS. 1793 starb 
Mgr. de Guillvö auf dem Sckofott 1815 mußte 
der Kardinal M a u i y  nach Rom fliehen; 1848 
fiel Mgr .  Affrö auf einer Barrikade; 1859 traf 
der Dolch eines Extheologen den ElzbWof St- ,  
bour; 1871 wurde Mar.  Darboy unter der 
Kommune erschossen; 1906 mußte Mgr. Richard 
die Gastfreundschaft eines seiner Psarrktnder an-
nehmen. 
Te legraphischer  K u r s b e r i c h t  v o «  W i e »  

vom 2. Januar 1907. 
20-Frankenstück — Kr. 19.11 Heller 
100 Reichsmark = „ ,117.57 o 

wissen 81«, warum Sie beim Einkauf 
von Maizkaffee den Namen »Kathrelner« 
ausdrücklich betonen sollen? 

WeilSiesonat Gefahrlaufen 
eine minderwertige Nach-
ahmuvgeu erhalten, diealle 
Vorzüge entbehrt, welche den 
>Kaihr einer* auszeichnen ! 

Denn  nur  
kattirelners Knelpp-Mafzkaffee 

bdisitzt durch seine eigen­
artige Herstellungsweise 
Aroma und Geschmack 

des Bohnenkaffees. 

Prägen Sie sich, gn&digste Frau ,  
daher genau ein, daß Sie echten 
>Kathreiner« n u r  allein i n  den 
ylsraolilogs&nen^rigsiiraipaketenlf: f .( 
erhalten .mit de r  Ant'acbrijt: 
»Kathreiners KneipprMalzkaff'ee« 
und  dein Bilde Pfa r re r  Kueipp 

als SohutzmarKe. 
K 

Widerruf. 
Publiziere hiemit, daß «eine Aussage vom 

23. Dezember 1906 im Gasthaus z. ^Linde" 
in Schaan, gegen Jos .  Beck in Vaduz, Unwahr-
heit ist. l 

in verschiedenen Größen emMhl t  billigst 
1 M e i n r a ^  G s x e l t ,  V a b n z .  

Zil verka«fe«: 
Ein schönes H t »  h S a l b  bei HauS Nr. 4 ,  

n. • / 

ÄrnSdorf ittyfen, nachdem er sich am 6̂  Juli 1807-, 
mtt-MsqdMMchinger vermählt hatte. Von dieser 
&he ist keine Nachkommenschaft am Leben. AlS im 
Jahre 1816 bei der TerMorial-AuSgleichnng die 
Vorstadt Obemdorf von der Stadls Laufen getrennt 
vuche, versah er mit Bewilligung seiner Vorge­
sehen den. Zrantor- und Ärgayistendienst an dve 
Pfarrkirche S t .  Ni!olauS, bis er 1829 nach Bem-! 
hori als felVstWger Schullehr» befördert w u M  
Nebenher, aber versah er auch den Organistendienst 
an der Wallfahrtskirche in Arnsdorf und ertoarb 
sich dey Äuf ettte». sehr geschickten Tonkünstlers. 
I n  diese/Zeit seines ÄrnSdorf?O6ervorfer Wirkens 
fäüt jener. tzenWM« 
uuserm „ S M e  Rach^ das Dasein, verliehe Gruber 
selbst schickte 1854. an die Änigliche Hofkapetle ^n 
Kerlin, hie MichM Haydn, einen BruWcheS großen 
Joseph Haydn, für den Komponisten des Liedes 
gehalten hatte und deshalb im Archiv des Bene-
diktinerstiste». M S t .  Peter l̂ ach; dem. Original 
forsch^ ließ, folgeche mtt seiner U n t m W  ver? 
sehine E M m n g  ab. ^Authentische Veranlassung 
Mkge Nacht". ES war am 24. Dezember 1318, 

alS der damalige HUfSpriester Herr Joseph Mohr 
(geb. zu Salzburg Dez. 17Y2, Priester seit 
21. Aug. ISIS) b« der neu errichteten Pfarrei 
St.. Niköla in Obmchorf dem Organistendienst ver-
vertretenden Krary Vimber̂  (damals züMch auch 
Schullehrer) ins AnjSdörf ein Gedicht überbrachte 
Mit dem Ansuchen, M e  hierauf -Wende Melodie 
für zwei Solostimmen samt Chor " und, für eine 
Guttarre Hegleitung ' schreiben zu chollen, ^ Letztge« 
nimnter Äerbrachte oM nämlichen AbeM noch diesem 
MuWtndigen Geistlichen gemäß Merlangen seine 
einfache Komposition,. welche,sogleich in der heiligen 
NachtckitMeyl BelsaZk Produziert tvurde. HerrJoseph 
M h r ,  als Verfasset dieses Gedichtes und mehrerer 
geistlicher Lieder, starb am 4. Dez, 1848 als toiir-
diger M a r  zü'Wagräin in Pöngau." Die Guitarre-
bqzleiiung «klüri flch daraus, daß- die Orgel der 
Pfarrkirche Obchrdorf M r  schlecht und unbrauchbar 
töär. < Die Mjarre: selbst M '  den guten Bauers-
leuten ein unbekanntes Instrument, und sie hielten 
es anfänglich gar für eine ^Ächwalben'Fällek' zur 
V e K M g  des l W e n  Küchenungeziefers. 'ÄlS aber 
Herr Möhr zu spiÄen begann, (und er soll es fcnnoS 
gekonnt haben) u n d B A N W e  W K  Tewrstimme 

im Duett mit dem Komponlsten (Baß) erklinge« 
ließ, da tat sich zum ersten Male' die bezaubernde 
Wirkung des. LiedeS kund; dje größte Stille herrschte, 
und begeistert hörte die Menge die zarten Melo?° 
dieen, wohl nicht ahnend, daß fie der „?rvMiöre-
eines Wettliedes mit angewohnt hatte. I m  Jahre 
1Y30 finden wir FrüH Gruber also dann in Bern-
dorf. Bon dort wurde er im Jahre 1833 nach 
Hallein bei Salzburg berufen, welchem Rufe er M 
Stadtpfarrchorregent auch Folge leistete. - Hin Zeit-' 
genösse schreibt über sein Wirken daselbst: Franz 
Gmber war ein Biedermann in des Wortes vollst«» 
Sinne. Alles ehrte M schützte ihn, der die/ «usl-
kalischen Zustände in Hallein verbesserte und dadurch' 
zur Beförderung der Geselligkeit sehr viel beitrug. 

GrUber war ein vorziiglicher Bassist Mit ejner 
sonoren Stimme,, die zur ZeU ihrer Blilte vom tiefen 
v bis zum Hohen v reichte. Nicht minder tüchtig 
war er als Organist und Mufiklehrer. Er starb 
nach einem ungemein tätigen Leben am 7. Juni 
lytzSi nach längerer, schmWicher Krankheit. Eine 
höchst seltene Menge von Menschen geleitete den 
Sarg zu Grabe. v 


